
BWK-Landesverband Sachsen-Anhalt e. V. 
 
Mitgliederversammlung und Fachtagung  am 07.05.2011 in Gatersleben 
 
Zur Jahresmitgliederversammlung 2011 des BWK-Landesverbandes Sachsen-Anhalt am 07.05.2011 
hatte der Vorsitzende des Landesverbandes, Herr Dr.-Ing. HANS-WERNER UHLMANN, in das 
Kommunikationszentrum auf dem Biotechnologie-Campus Gatersleben eingeladen. Die Mitglieder-
versammlung war traditionell mit einer Fachtagung verbunden. 
 
Gatersleben (112 m ü. N.N., 2272 Einwohner) ist ein Ortsteil der Stadt Seeland (6 Ortsteile, 8968 
Einwohner) im Salzlandkreis im Land Sachsen-Anhalt. Gatersleben liegt rd. 35 km südwestlich der 
Landeshauptstadt Magdeburg im Nördlichen Harzvorland und wird von der Selke durchflossen. 
  
In Gatersleben haben fast 130 überwiegend kleine und mittelständische Unternehmen mit über 1600 
Beschäftigten ihren Sitz. Die drei größten Unternehmen sind das Leibniz-Institut für Pflanzengenetik 
und Kulturpflanzenforschung (IPK), die NOVELIS Deutschland GmbH – Werk Nachterstedt – (Her-
steller von Aluminium-Walzerzeugnissen) und JCB VIBROMAX GmbH (Anbieter von Baumaschi-
nen und -anlagen). 
 
Nach der Eröffnung der Mitgliederversammlung durch Herrn Dr.-Ing. Uhlmann übernahm Herr Dipl.-
Ing. (FH) STEFAN MÜLLER – Mitglied des BWK-Landesvorstandes – die Tagungsleitung. 
 
Vor Eintritt in die Tagesordnung der Mitgliederversammlung begrüßte Frau Dr. EDITH HÜTTNER – 
Ortsbürgermeisterin von Gatersleben – die Tagungsteilnehmer und stellte kurz den Ort und die drei 
größten Unternehmen im Ort vor. 
 
Der Ablauf der Mitgliederversammlung entsprach weitgehend dem üblichen Schema mit den Schwer-
punkten 
 

- Geschäftsbericht und Jahresrechnung 2010 
- Bericht zur Kassenprüfung 
- Diskussion zu den Berichten 
- Entlastung des Vorstandes für die Geschäftsführung und die Kassenführung 
- Beschlussfassungen 
- Verschiedenes 

 
Schwerpunkte des von Herrn Dr.-Ing. Uhlmann vorgetragenen Geschäftsberichts 2010 des BWK-
Landesvorstandes waren: 
 

- Mitgliederentwicklung 
- Öffentlichkeitsarbeit 
- Fortbildung 
- Zusammenarbeit mit anderen Verbänden 
- Haushaltsfragen 
- Berufsständische Angelegenheiten 
- Vorstandsarbeit 

 
Vorab wurde der Geschäftsbericht veröffentlicht in WASSER UND ABFALL, 13(2011)5, S.31-32. 



 
Abb. 1 Herr Dr. Uhlmann beim Geschäftsbericht 
 
Ausführlich informierte Herr Dr.-Ing. Uhlmann über die Vorbereitung des 26. BWK-Bundeskongres-
ses und der 62. BWK-Bundesversammlung 2011 in Wernigerode sowie über die Konditionen für die 
Teilnahme von Mitgliedern des BWK-Landesverbandes Sachsen-Anhalt an Fachforen. 
 
Er bekräftigte, dass der BWK-Landesvorstand die Vergabe der Berufsbezeichnung „Ingenieur“ nach 
§§ 2 und 32 des Ingenieurgesetzes Sachsen-Anhalt (IngG LSA) vom 22.01.2009 befürwortet. 
 
Die Jahresrechnung 2010 und den Haushaltsplanentwurf 2011 stellte die Schatzmeisterin des Lan-
desverbandes, Frau Dipl.-Ing. MARTINA GROßE-SUDHUES, vor. 

 
Es folgten der Bericht zur Kassenprüfung und die Diskussion zu den Berichten.  
Die Teilnehmer der Mitgliederversammlung erteilten dem Landesvorstand für die Geschäftsführung 
und Kassenführung im Geschäftsjahr 2010 einstimmig Entlastung. 
 
Der BWK-Landesvorstand hatte der Mitgliederversammlung zwei Beschlussentwürfe vorgelegt: 

- Beschluss 01/2011 – Haushaltsplan 2011 
- Beschluss 02/2011 – Wahl der Kassenprüfer für die Jahre 2012 bis 2016  

Beiden Beschlussentwürfen stimmte die Mitgliederversammlung einstimmig zu. 
 
Am Schluss der Mitgliederversammlung appellierte Herr Dr.-Ing. Uhlmann an die Anwesenden, zur 
Neuwahl des Landesvorstandes im Jahre 2012 Kandidatenvorschläge zu unterbreiten. 
 
Fachtagung 
Als erster der fünf Vortragenden sprach Herr Dipl.-Ing. (FH) Stefan Müller, teilbeschäftigt als Labor-
ingenieur im Fachbereich Wasser- und Kreislaufwirtschaft der Hochschule Magdeburg-Stendal (FH)  
und Noch-Studierender im konsekutiven Master-Studiengang Wasserwirtschaft zu Vorstellung und 
ausgewählte Inhalte des Studiengangs Master Wasserwirtschaft  im Fachbereich Wasser- und  
Kreislaufwirtschaft der Hochschule Magdeburg-Stendal (FH) und eigene Erfahrungen. 
 
Für den konsekutiven Master-Studiengang Wasserwirtschaft bestehen besondere Zulassungsvorausset-
zungen. Die Regelstudienzeit beträgt 3 Semester. Der Studienabschluss ist Master of Engineering 
(M.Eng.), ein international anerkannter zweiter Studienabschluss. Er befähigt zur Übernahme von  
Führungsverantwortung und ermöglicht die Zulassung für den höheren Dienst. Weiterhin ermöglicht 



der Studienabschluss den unmittelbaren Zugang zur Promotion an einer deutschen oder internationalen 
Universität.    
 
Das Lehrangebot umfasst die Pflichtmodule 
- Mathematik und Modellierung 
- Biotechnologie und technische Mikrobiologie 
- Wasserbau und Hochwasserschutz 
- Wasserversorgung 
- Abwassertechnik 
- Kreislaufwirtschaft und Reststoffbehandlung 

Weiterhin müssen 3 Wahlpflichtmodule absolviert werden. 
4 Module werden z. Zt. angeboten:   
   -   Politik und Recht 
   -   Hydrologie und Ressourcenbewirtschaftung 
   -   Industriewasserwirtschaft 
   -   Ökonomie und Wasserwirtschaft 
Bestandteil des Studiums ist ein wissenschaftliches, praktisches Studiensemester, in dem die Masterar-
beit angefertigt wird. Diese ist mit einem Kolloquium zu verteidigen. 
 
Herr Dipl.-Ing. (FH) Müller stellte ausgewählte Inhalte vor aus den Bereichen 
- Hochwasserschutz   -  Standsicherheit von Dämmen 
- Simulation               -  2- und 3-dimensionale Simulation 
- Biologie                   -  Bewertung von Gewässern 
- Hydrologie              -  Wasserhaushaltsbilanzen im Einzugsgebiet der Wilden Weißeritz 

 
Der Vortragende stellte aus persönlicher Sicht fest, dass der Master-Studiengang Wasserwirtschaft ein 
sehr hohes wissenschaftliches Niveau aufweist und hervorragende Voraussetzungen für die selbstän-
dige Einarbeitung in auf Anwendung, Forschung und Lehre bezogene Tätigkeitsfelder im Bereich der 
Wasserwirtschaft schafft. 
 
Als Vertreter der Lausitzer und Mitteldeutschen Bergbau-Verwaltungsgesellschaft mbH (LMBV) 
berichtete Herr Dipl.-Ing. DIRK HENSSEN – Leiter der Projektgruppe Nachterstedt – über 
Böschungsbewegung Nachterstedt - Situationsbericht -. 

 
Eingangs stellte er kurz den Ablauf und die Folgen des Schadensereignisses am 18.07.2009 dar.  
Schwerpunkte seiner nachfolgenden Ausführungen waren: 
- Einrichtung eines Sperrbereiches 
- Gutachterteams zur Ursachenermittlung und Sicherung der LMBV und des Landesamtes für 

Geologie und Bergwesen (LAGB) Sachsen-Anhalt 
- Untersuchungsschwerpunkte  

>  Geologie (u. a. Geologisches 3-D-Modell) 
         >  Altbergbau (u. a. 3-D-Modell) 
         >  Monitoringprogramm -  geodätisches, hydrologisches und seismisches Monitoring 
  -     Brunnenriegel zur Grundwasserabsenkung und -entspannung 
  -     Erkundungsbohrungen (insgesamt 75, davon 18 seeseitig) 
  -     Wasserhaltung Concordia-See 
 
Ein Zwischenergebnis der Untersuchungen wurde im April 2011 vorgelegt. 
Dessen Kernaussage ist: Die Ursache der Böschungsbewegung ist noch nicht ermittelt! 
Untersuchungsergebnisse sind nicht vor Abschluss der Bohrungen zu erwarten. 
 
Die Sanierung der Böschungen wird durch Abflachen vorgenommen werden. Hierzu existieren Vor-
konzepte.  
 
Gegenwärtig hat der Concordia-See den Status eines Bergbaulichen Betriebsgewässers. 
 



Eine Einschätzung der Aktivitäten im Jahre 2010 und in den ersten Monaten des Jahres 2011 zur Er-
mittlung der Unglücksursache am Concordia-See gab die Geschäftsführung der LMBV am 10.05.2011 
im Rahmen des LMBV-Bilanzpressegesprächs in Senftenberg. 
 
Es wurde auch ein Ausblick auf die zu erwartenden Entwicklungen bis zum Jahre 2015 gegeben.  

 
Unter  http://www.bwk.lsa.de/seiten/download.html kann in Kürze die Dokumentation „Die Bö-
schungsbewegung am Concordia-See in Nachterstedt am 18.07.2009 und ihre Folgen“ abgerufen 
werden. Sie enthält detaillierte Informationen zur Ermittlung der Unglücksursachen und zu den Folgen 
für die Entwicklung des Projektes „Harzer Seeland“.   
 
Herr Dr.-Ing. Hans-Werner Uhlmann informierte als Leiter des Geschäftsbereichs 3.0 Grundlagen, 
Planung und Bau des Landesbetriebes für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt 
(LHW) im Überblick über die Verbesserung des Hochwasserschutzes im Einzugsgebiet der Selke,  
Ortslage Gatersleben. 
 
Ziel der Baumaßnahme ist die Erhöhung des Hochwasserschutzniveaus von HQ(5) auf HQ(20). Der 
Abflussquerschnitt soll für einen Durchfluss von 30 m³/s ertüchtigt werden. 
 
Schwerpunkte seiner Ausführungen waren: 
- Ziel des Antrags und Planfeststellung 
- Planungshistorie 
- Untersuchungsgebiet 
- Planungsdetails und Auswirkungen 
- Alternative und Kostenvergleich 
- Umwelt- und naturschutzfachliche Planunterlagen 

Naturschutzfachliche Bewertungen und Ausgleichsmaßnahmen 
 

Geplante Varianten der Hochwasserschutzanlagen sind Hochwasserschutzdeich mit Deichverteidi-
gungsweg, Hochwasserschutzmauer mit frostfreier Gründung und Hochwasserschutzmauer mit 
Spundwandgründung. 
 
Als Alternative wurde eine Umflutlösung mit einem Kostenaufwand von 8,4 Mio. € untersucht. Der 
Ausbau der Selke in der Ortslage Gatersleben wird Kosten in Höhe von 1,0 Mio. € verursachen.  

 
Abb. 2 Blick in den Versammlungsraum 



 
Für die Vorstellung des Leibniz-Institutes für Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung 
(IPK)   sowie Besichtigung ausgewählter Objekte  zeichnete  Herr ROLAND SCHNEE – Leiter  der  
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Geschäftstelle des IPK – verantwortlich. 
Das IPK ist eine außeruniversitäre Forschungseinrichtung der Leibniz-Gesellschaft (WGL), die mit 
Bundes- und Ländermitteln finanziert wird.     
Das IPK gehört zu den international bedeutsamen Zentren der Pflanzenforschung, in dem Fragestel-
lungen der modernen Biologie vorrangig an Kulturpflanzen bearbeitet werden. Im Zentrum grundla-
gen- und anwendungsorientierter, interdisziplinärer Forschung steht die Erarbeitung  neuer Erkentnis-
se  und Technologien mit dem Ziel einer umfassenden Nutzug pflanzlicher Vielfalt für eine optimierte 
Stoffproduktion und für eine umweltverträgliche Landwirtschaft. 
Arbeitsbereiche zur Realisierung des Forschungskonzepts des IPK sind: 
Abt. Genbank 
Abt. Cytogenetik und Genomanalyse 
Abt. Molekulare Genetik 
Abt. Physiologie und Zellbiologie 
Übergeordnete Plattformen 
- Pflanzengenom-Ressourcenzentrum (Plant Genome Resources Center -  PGRC - ) 
- Bioinformatik (Bioinformatics @ IPK Gatersleben) 

 
Das Areal des IPK hat eine Größe von insgesamt 90 ha, davon 20 ha bebaute Fläche. Labore ein-
schließlich Laborserviceräume befinden sich auf einer Fläche von 6325 m². Die Gewächshausnutz-
fläche mit hochwertiger multivalenter Ausstattung hat eine Größe von 3054 m². 
 
Das IPK ist Ausgangsbasis und Zentrum des Biotechnologie-Campus Gatersleben. Die am IPK vor-
handene wissenschaftliche Kompetenz führte zur Ausgründung mehrerer Pflanzenbiotechnologie-Un-
ternehmen am Rande des Institutsgeländes. 
 
Als erstes dieser Unternehmen wurde 1998 die SunGene GmbH gegründet. Außer dem IPK  befinden 
sich auf dem Areal des Biotechnologie-Campus Gatersleben u. a. die Unternehmen SunGene GmbH 
und Orgentis Chemicals GmbH sowie die Biotechpark Gatersleben Infrastrukturgesellschaft mbH und 
das Biotech-Gründerzentrum Gatersleben GmbH. 
 
Am Standort Gatersleben dem Kompetenzzentrum für Biotechnologie, sind insgesamt 10 Forschungs- 
einrichtungen und Biotechnologie-Unternehmen tätig. 
 
Gegenstand der Besichtigung ausgewählter Objekte waren Teile der Außenanlagen, Gewächshäu-
ser (Außenansichten) und das Vavilov-Haus mit der Abt. Genbank.  



 
Abb. 3 Gewächshäuser auf der Aussenanlage 
 
 
Im Zentrum der Abteilung steht die Bundeszentrale ex-situ-Genbank landwirtschaftlicher und gärtne-
rischer Kulturpflanzen. Hier erfolgen die Sammlung, Erhaltung, Charakterisierung, Evaluierung und 
Dokumentation pflanzengenetischer Ressourcen. Mit einem Gesamtbestand von 146966 Mustern aus 
2649 Arten und 779 Gattungen zählt die Genbank des IPK zu den weltweit größten Einrichtungen  
ihrer Art. Sie leistet einen wichtigen Beitrag zur Verhinderung des Aussterbens (Generosion) von Kul-
turpflanzen und von mit ihnen verwandten Wildarten. 
 
 
Der weitaus größte Teil der Sammlung lagert in Kühlräumen bei -15° C. Vegetativ vermehrtes  Mate-
rial  wird in Form von  Dauerkulturen im Feld  oder durch in-vitro-Kultur bzw. Kryokonservierung  in 
flüssigem Stickstoff erhalten. Neben den Lebendsammlungen verfügt die Genbank als internationales 
Informationszentrum zur Kulturpflanzentaxonomie über umfangreiche botanische Archivsammlungen. 
 
 
Das IPK beteiligt sich an der Genbank Svalbard Global Seed Vault (deutsch: Weltweites Saatgut-Ge-
wölbe auf Spitzbergen) auf der norwegischen Insel Spitzbergen. 
 



 
Abb. 4 Kühlraum für  die Genbank 
 
Grundlage für den vorstehenden Text zum IPK und zum Biotechnologie-Campus Gatersleben sind 
unter http://www.ipk-gatersleben.de und http://www.startupbiotech.de abgerufene  Informationen.   
 
Thema des fünften Vortrags war Die Amylopektin-Kartoffel . Hierzu sprach als Vertreter der 
SunGene GmbH Herr Dr. RAINER LEMKE. 
 
1998 als Forschungs- und Entwicklungsfirma mit vier Mitarbeitern gegründet, ist die SunGene GmbH 
heute das größte Pflanzenbiotechnologie-Unternehmen am Standort Gatersleben.    
 
Entwickelt werden u. a. Pflanzen mit neuen Eigenschaften. Gearbeitet wird auch an der Herstellung 
von Vitaminen und Proteinen in Pflanzen. 

 
SunGene GmbH ist ein Unternehmen der BASF Plant Science GmbH, einem der weltweit führenden 
Anbieter von Pflanzenbiotechnologie-Lösungen für die Landwirtschaft. 
 
Die Forschungsarbeiten der BASF Plant Science konzentrieren sich auf die Optimierung von Pflanzen 
für eine effektive Landwirtschaft, eine gesündere Ernährung sowie die Nutzung als nachwachsende 
Rohstoffe. Ein Ergebnis der Forschungsarbeiten ist eine gentechnisch veränderte Kartoffel mit einer 
optimierten Stärkezusammensetzung für industrielle  Anwendungen. 
 
Konventionelle Kartoffeln produzieren in ihrem Inneren 80 % Amylopektin-Stärke und 20 % Amylo-
se-Stärke. 
 
Die gentechnisch veränderte Kartoffel mit 100 % Amylopektin-Stärke ausschließlich als Rohstoff für 
die Stärkeindustrie wurde von der BASF Plant Science gemeinsam mit Experten der Stärkeindustrie 
entwickelt und soll unter dem Namen Amflora in Europa vermarktet werden. 



Am 02.03.2010 ließ die EU-Kommission Amflora für den kommerziellen Anbau zu. Die Europäische 
Behörde für Lebensmittelsicherheit (EPSA) bestätigte, dass Amflora sicher ist für Mensch, Tier und 
Umwelt. Die EU-Kommission hat die industrielle Nutzung und Verfütterung zugelassen. 
 
Im Januar 2011 gab die BASF bekannt, dass sie auf einer Fläche von 2 ha im Schaugarten Üplingen in 
der Magdeburger Börde die Amflora-Kartoffel anbauen wird. 
 
(weitere Einzelheiten sind u. a. abrufbar unter http://amflora.basf.com)  
 
Abschließend erläuterte Herr Dr. Lemke die Technologien zur Entwicklung von gentechnisch verän-
derten Kartoffeln. 
 
Obwohl die Fachtagung nicht nur wasserwirtschaftliche Themen enthielt, wurde sie von den Tagungs-
teilnehmern als sehr instruktiv gewertet. 
 
Allen an der Vorbereitung und Durchführung der wieder gelungenen Mitgliederversammlung und  
Fachtagung Beteiligten ist besonders zu danken.             
 

Dipl.-Ing. Horst Rogge 
 

14.05.2011 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
  
 
  
 
    
 
 
 


